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Tomella -
 das Gemüse des Jahres
Das Tomella anders ist als andere Toma-
ten erkennt man auf den ersten Blick: zwei 
Triebe wachsen an zwei Stäben nach oben. 
Paradeiser werden nach den Eisheiligen 
Mitte Mai ins Freie gesetzt. Tomella eignet 

sich sowohl für die 
Pfl anzung in große 
Töpfe am Balkon als 
auch für die Beet-
pfl anzung im Freien. 

Bei der Pfl anzung von Tomella  mit spezi-
eller Gemüseerde ist es besonders wichtig, 
ausreichend Pfl anzabstand einzuhalten. 
Normalerweise wird bei Paradeisern ein 
Pfl anzabstand von min. 50 cm empfohlen. 
Da Tomella auf zwei Stäbe gezogen wird, 
sollte dieser Abstand großzügig erhöht 
werden. Stabile Stäbe als Rankhilfe sind 
sehr wichtig.
Als Starkzehrer müssen Beete gut mit 
Kompost versorgt werden und die Pfl an-
zen regelmäßig alle 14 Tage nachgedüngt 
werden. Dafür eignen sich organische 
Flüssigdünger oder Pellets, Hornspäne 
oder spezielle Fruchtgemüse- oder Toma-
tendünger mit hohem Kaligehalt. Auch die 
Beimischung von Brennnesseljauche zum 

Gießwasser hat sich bewährt. Paradeiser 
benötigen für eine gute Entwicklung aus-
reichend Wasser. Eine Mulchschicht aus 
Grasschnitt oder Stroh reduziert die Ver-
dunstung.

Heidelbert - 
die Gartenpfl anze des Jahres 
Es handelt sich um eine reichtragende Hei-
delbeersorte mit mittelgroßen, hellblauen 
Früchten. Die Blüten werden im Frühling 
gerne von Insekten angefl ogen und das 
Obstgehölz zeigt im Herbst eine überra-
schend schöne Färbung.

Heidelbert wird vor-
zugweise im Früh-
ling oder im Herbst 
gepfl anzt. Als Moor-
pfl anzen vertragen 
sie keinen Kalk und 

reagieren bei falscher Erde oder hartem 
Wasser mit gelb gefärbten Blättern und 
reduziertem Wachstum. Wenn man in Re-
gionen mit kalkhaltigen Böden trotzdem 
Heidelbeeren pfl anzen möchte, muss man 
die Pfl anzen in reine Moorbeeterde setzen.
Heidelbert ist auch für den Anbau im Topf 
geeignet. Dafür wird ein ausreichend gro-
ßes Pfl anzgefäß mit Moorbeeterde befüllt. 
Kulturheidelbeeren fühlen sich im Gegen-
satz zu den Wildheidelbeeren in der Sonne 
am wohlsten. Heidelbert ist selbstfrucht-
bar. Es ist daher nicht zwingend notwendig 
eine zweite Sorte zu setzen. Zur Erhöhung 
des Fruchtertrages wird jedoch empfohlen 
zwei Pfl anzen zu setzen. Heidelbert wächst 
buschig und wird 1,2-1,5 m hoch.
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Bienensalbei - 
Blume des Jahres 
Der sommerliche Gar-
ten strotzt vor Blüten, 
doch nicht alle sind 

gleich attraktiv für die Blütenbesucher.
Mit dem Bienensalbei nehmen Sie den fl ei-
ßigen Insekten die Entscheidung ab. Denn 
Salbei zählt zu den beliebtesten Futterplät-
zen für alle Nektarsammler. Der angenehme 
Duft lockt Bienen, Hummel, Schwebfl iegen 
und Schmetterlinge verlässlich ans Ziel.
Erfreulicherweise bietet der Bienensalbei 
auch für uns Menschen einiges. Seine kar-

minroten Blüten stehen leuchtend über 
dem sattgrünen Laub. Die Farbe ist unge-
wöhnlich, aber attraktiv. Das Lilarot passt 
hervorragend zu allen Blüten in Gelb, Rot 
und Weiß. Die große Pfl anze, sie wird etwa 
kniehoch, macht sich extrem gut in Som-
merblumen- und Staudenrabatten, verlangt 
dort jedoch ausreichend Platz. Sie liebt 
vollsonnige Lagen und gute Gärtnererde. 
Regelmäßig Wasser und gelegentlich Dün-
ger machen die Pfl ege einfach.

Blume
des Jahres

Editorial

Liebe Mitglieder
Jetzt ist sie da, die beste Zeit zum Pfl anzen 
und Schneiden und die Zeit im Freien zu 
verbringen. Auch wurde in den vergange-
nen Jahren noch nie so viel gepfl anzt und 
gegartelt wie seit Beginn der Pandemie. 
Den Baumschulen gehen dadurch jetzt im 
Frühling manche Sorten und Sträucher aus, 
da die Produktion  einen Vorlauf braucht. 
Die Versorgung unserer Obstbäume, Ge-
müse- und Beerengärten mit Nährstoffen 
ist das Schwerpunktthema des Verbandes 
im heurigen Jahr. Die Bodenprobenaktion 
mit den Salzburger Lagerhäusern liefert 
die Grundlage dazu. Ich stelle immer wie-
der fest, dass so mancher Hauptnährstoff 
in den Gärten massiv fehlt, dies aber nur 
mit einer Bodenprobe festgestellt werden 
kann – nützt diese Möglichkeit.
Ich wünsche euch allen ein genussvolles, 
unfallfreies Gartenjahr und bedanke mich 
für die Wiederwahl zum Landesobmann 
gemeinsam mit meinem Team. Ich freue 
mich auf die zukünftige und wertschät-
zende Zusammenarbeit mit den Obst- und 
Gartenbauvereinen.
  
Sepp Wesenauer LO
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Die heuer abgehaltene Frühjahrsfachtagung 
mit den beiden Vorträgen „Bestäuber im 
Obst- und Gartenbau“ von Kathrin Grobbau-
er und „Pflanzengesundheit fängt im Boden 
an“ von Frau Dipl.-Ing. Alena Busse wurde 
online von vielen Interessierten mitverfolgt. 
Neben einigen anderen Themen ging Frau 
Grobbauer bei ihrem Vortrag auch auf die 

sehr wichtigen Themen „Was benötigen 
Wildbienen?“ und „Nisthilfen-Bau-Standort-
Pflanzen“ ein. Frau DI Busse erklärte an-
schaulich die verschiedenen Bodenstruk-
turen, Bodenbeurteilung und wie man das 
Bodenleben gesundhalten kann. Ein ganz 
wichtiger Punkt war ihr auch die Erklärung 
welche Düngertypen es gibt und warum man 

organische Dünger den mineralischen Dün-
gern vorziehen sollte.
Die beiden Vorträge stehen auch auf der 
Homepage www.bluehendes-salzburg.at/
Aktuelles/Neuigkeiten zum Download bereit. 

Bei der kürzlich schriftlich abgehalte-
nen Jahreshauptversammlung mit Neu-
wahl des Landesverbandes für Obst- und 
Gartenbau wurde der gesamte Vorstand 
unter der Führung von Landesobmann 
Josef Wesenauer wiedergewählt. Die 
Entlastung des Kassiers und des Vor-
standes für die Kassaberichte 2019 und 
2020 erfolgte einstimmig. Der Präsi-
dent der Landwirtschaftskammer Salz-
burg übernahm die Wahlleitung und 
Mag. Anton Möslinger beaufsichtigte die 
Stimmenauszählung. Beide gratulierten 
dem wiedergewählten Obmann Josef 
Wesenauer mit seinem Team.

Im November 2020 wurde der Zertifikats-
lehrgang „BaumwärterIn/ Obstbaum-
pflegerIn“ von 12 Kursteilnehmern positiv 
abgeschlossen. 
Josef Andexer, DI Franz Anker, Magda-
lena Huber, Gerald Eibl, Josef Klimmer, 
Gerhard Oberkofler und Heidi Scho-
ber haben mit ausgezeichnetem Erfolg 
Waltraud Auer, Bernhard Bruckmoser, 
Monika Fanninger, Felix Gradl und Adi 
Haberl mit gutem Erfolg die 16-tägige Aus-
bildung abgeschlossen. Der Raiffeisenver-
band - Warenbetriebe sponsert den neuen 
Baumwärtern wieder ein T-Shirt und eine 
Arbeitshose. Von der Baumschule Gurtner 
bekamen sie einen Obstbaum geschenkt.

Wir gratulieren den fertigen Absolventen sehr 
herzlich zur bestandenen Prüfung!

Foto: Horak

Foto: Kronreif

Aus dem Landesverband

Verbandsleitung 
wiedergewählt

Frühjahrsfachtagung  

Zertifikatslehrgang 
„BaumwärterIn/
ObstbaumpflegerIn  



Bei der Salzburger Landesbewertung 2021 – prämierte Edelbrände, Liköre und Moste wurde in den 
Kategorien Schnaps, Likör und Moste heuer von Salzburg 39 Produkte als Landessieger und 176 Produkte 
mit dem Landegütesiegel ausgezeichnet. Diese Auszeichnung ist für die Brennerinnen und Brenner nicht 
nur Anerkennung für die qualitativ hochwertig erzeugten Produkte, sondern auch für die oft mühevolle, 
zeitaufwändige und körperlich anstrengende Arbeit. Eigenhändig produzierte regionale Produkte be-
kommen immer mehr Stellenwert bei den Konsumentinnen und Konsumenten.
Dass Salzburger Obst geschmacklich zu den Spitzenreitern zählt beweist neben vielen anderen Sieger-
produkten der Landessieg der Hedegg-Destillerie, Fam. Huber aus St. Johann mit dem Produkt Apfel-
brand aus Pongauer Streuobst, der Zwetschkenbrand von Fam. Ebner aus Puch und das Klockergut, Fam. 
Gschwandtl, St. Veit mit dem Vogelbeerbrand. Immer wieder als Landessieger ausgezeichnet wird auch 
der Apfelbrand der Sorte Kaiser Wilhelm, Fam. Hartl aus Uttendorf.
Die Ergebnisse der Edelbrand-Prämierung siehe Homepage www.bluehendes-salzburg.at Schnaps & Co.
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Astl Margarethe Jochberg 9 5731 Hollersbach info@hofladen-scharlern.at 0664/1286080 Latschenwipfelgeist

Bebek Stadtbrenner Eichstraße 44a 5023 Salzburg info@bebek-stadtbrenner.at 0664/1822779 Whisky 2017, Birnenbrand gemischt

Deisl Hermann u. Urban vlg. Huberbauer Willischwandstraße 11 5321 Koppl hdeisl@gmx.at 0664/4642194 Rote Rübe, Brombeerbrand, 
Whisky 5 Jahre, Birnenbrand gemischt

Ebner Magdalena und Ebner Anton sen. Stürkenweg 8 5412 Puch ebnermagdalena@gmx.at 0677/61714391 Zwetschkenschnaps-Hauszwetschke

Eidenhammer Josef Perwangerstraße 15 5165 Berndorf pepi@o-range.at 0660/1638657 Tresterbrand - Muskat Ottonel

Fuchs Peter u. Regina-Edelbrände Fuxx Lämmererweg 2 5321 Koppl edelbraende-fuxx@aon.at 0664/88693233 Himbeerbrand, Pflaumenbrand 
"Königin Victoria"

Gschwandtl Ingrid und Herbert-Klockergut* Pichl 4A 5621 St. Veit hg.klockergut@gmail.com 0664/2191965 Vogelbeerbrand, Ingwerbrand

Hartl Siegfried Uggl 11 5723 Uttendorf liedering.hartl@aon.at 0664/8771191 Apfelbrand Kaiser Wilhelm

Hedegg-Destillerie* Hedeggweg 35 5600 St. Johann/Pg. brennerei@hedegg.at 0664/1223027
Speckbirnenbrand, Apfelbrand Pongauer 
Streuobst, Whiskey "Die Brüder" 
Lungauer Roggen 4jährig

Huttegger Willi-Steinmannbauer Hüttschlag 57 5612 Hüttschlag info@steinmannbauer.at 0664/5480927 Marille

Kreuzer Josef Hubdorf 9 5611 Großarl loisi.kreuzer@gmx.at 0664/3950054 Vogelbeerbrand

Landauer Albert Thannberg  7 5660 Taxenbach albert.landauer@gmx.at 0664/8659340 Vogelbeerbrand

LWS Winklhof-Haslauer Josef Winklhofstraße 10 5411 Oberalm josef-haslauer@gmx.net 0664/5527362 Birnen Cuveé, Birgit's Birne

Maier Johann Premweg 3 5550 Radstadt 0664/1318486 Apfel-Zirbe, Birne gemischt

Obinger Johann Alpendorfweg 9 5600 St. Johann obinger.hans@icloud.com 0664/4749898 Preiselbeerlikör, Alte Zwetschge

Obstveredelung wawi Fam. Wallner-Wimmer Ematberg 7a 5722 Niedernsill wimmer.mathias@gmx.at 0660/6435083 Muskateller-Traube

Prodinger Manfred Pürstlmoos 131 5571 Mariapfarr manfredprodinger@hotmail.com 0664/6180166 Birnenbrand

Rainer Christopher u. Katharina* Voglhub 1 5204 Strasswalchen veitlbauer.voglhub@gmail.com 0664/2301155 Quittenbrand

Riefler Gerhard Riedlkamerstraße 28 5112 Lamprechtshausen gottfried.riefler@gmail.com 0650/8118122 Kirsche

Riepler Andreas Schwaighof 6 5602 Wagrain info@jandlbauer.at 0664/4530351 Holunderbrand

Schipflinger Josef Moosweg 3 5751 Maishofen 0650/8152863 Vogelbeerbrand III

Wallner Johann Schneebergweg 1 5630 Bad Hofgastein info@durzbauer.at 0664/73441725
Rote Williams Birne, 
Traubenbrand eichenfassgelagert, 
Honig Willi

Wallner Josef Hinterschneeberg 20 5640 Bad Gastein info@hausebengut.com 0664/73033599 Zirbenlikör
Walser Brennkammer-Seidl Matthias Oberfeldstraße 5 5071 Wals info@walserbrennkammer.at 0664/1645464 Zirbe, Wahlsche Schnapsbirne

Zwisler Johann Oberberg 17 5552 Forstau 0664/5801759 Vogelbeerbrand

Salzburger
Landessieger 2021

Ehrenmitglied Prof. DDr. Bernhard 
Iglhauser  70. Geburtstag
Am 12. März feierte Prof. DDr. Bernhard Igl-
hauser seinen 70. Geburtstag, zu dem der 
Landesverband sehr herzlich gratuliert. 
Bernhard Iglhauser war einige Jahre als Bei-
rat im Vereinsvorstand tätig. 1986 erhielt er 
für seine Verdienste die Ehrenmitgliedschaft 
und 1996 die Paul-Eiterer-Medaille. Viele 
Jahre haben er und der 2007 verstorbene 
Ing. Hellmuth Dreiseitl mit viel Engagement 
für ein neues Bewusstsein für eine Vielfalt 
an Obstbäumen und -sorten gekämpft. Zur 
70-Jahr-Feier des Landesverbandes hat er 
einen sehr gut aufbereiteten Historienspie-
gel geschaffen. Frei nach dem Motto „... da-
mit die Chronik des Lebens nicht vergessen 
wird, die zum Pulsschlag Salzburger Land-
schaftsgeschichte wurde!“ Viele Initiativen 
wie „Lebensräume-Kinderträume-Obstbäu-
me“ und zahlreiche Veröffentlichungen und 

Publikationen wie z.B. das Buch „Der Salz-
burger Obstbau“ machten ihn weit über die 
Salzburger Grenzen hinaus bekannt. Seine 
langjährigen Weggefährten aus dem deut-
schen Raum möchten ihm mit der „Poma Mi-
randa – Obstsortenausstellung ein würdiges 
Geburtstagsgeschenk bereiten“.

Ankündigung 
Poma Miranda

In den vergangenen Wochen fanden für die 
Baumwärter Fortbildungsveranstaltungen 

statt. Ein Kurs 
war dem Thema 
„Verjüngungs-
schnitt alter 
Kirschbäume“ 

in St. Veit mit 10 TN gewidmet. Der zweite 
Kurs hatte das Thema „Schnitt vergreister 
Jungbäume“ mit 20 TN in Adnet. Danke 
an die Kursleiter Silja Horak, Andreas Salz-
lechner, Josef Wesenauer und Paul Kreuz-
berger. 

Alle Termine, 
Neuigkeiten,Informationen, 

Adressenverzeichnis der örtlichen 
Obst- und Gartenbauvereine fi nden 

sich auf unserer Homepage 
www.bluehendes-salzburg.at

Salzburger 
Landes-
bewertung 2021 –
prämierte 
Edelbrände, 
Liköre und Moste 

Herzlichste Gratulation!

Baumwärter-
fortbildung

Wir gratulieren allen Gewinnern der Salzburger Edelbrandprämierung 
sehr herzlich und wünschen weiterhin viel Erfolg!

*Diese Bundessieger haben „Das goldende Stamperl“ erreicht - Herzlichste Gratulation!
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Der Boden und die darin enthaltenen Nähr-
stoffe sind neben Licht, Luft und Wasser 
Grundlagen für das Wachstum von Pflanzen 
und damit für die Produktion unserer Le-
bensmittel. Der Boden erfüllt aber noch viel 
mehr Funktionen, wie das Filtern und Spei-
chern von Wasser, er dient als Lebensraum 
für unzählige Organismen,  filtert Schadstof-
fe u. v. m. Nur wenige spezialisierte Pflanzen 
wie Algen oder Flechten können auch ohne 
Boden im umgangssprachlichen Sinn wach-
sen und gedeihen. Diese Pioniere bringen 
aber die Bodenentwicklung ins Rollen und 
bereiten den Weg für höhere Pflanzen. Ein 
Boden ist nie „fertig“, ständig laufen in ihm 
auf-, ab- und umbauende Prozesse und der 
Boden entwickelt sich weiter.  Aktuell greift 
der Mensch immer stärker in diesen Pro-
zess ein, leider nur selten in einer positiven 
Art und Weise. Boden ist ein natürlicher, nur 
begrenzt vorhandener Rohstoff, der aktu-
ell schneller verbraucht wird als er „nach-
wächst“. Den Boden als wertvolle Ressource 
zu erkennen und ihn zu verstehen hilft uns 
dabei, mit diesem wertvollen Gut achtsam 
umzugehen und die Bodenentwicklung in ei-
ner positiven Art und Weise zu beeinflussen. 
Für uns ist der Boden in seiner Funktion als 
Pflanzenstandort von großer Bedeutung. Mit 
ihren Wurzeln verankern sich die Pflanzen und 
nehmen Wasser und Nährstoffe aus dem Bo-
den auf. Die Pflanzen geben dem Boden aber 
auch etwas zurück, so werden über die Wur-
zeln  Nährstoffe (Zucker) in den Boden abge-
geben. Davon leben Pilze und Mikroorganis-
men, welche den Pflanzen als Gegenleistung 
bei der Aufnahme von Wasser und Nährstof-
fen helfen. Pflanzenreste (z. B. Falllaub) die-
nen den größeren Bodentieren als Nahrung. 
Ein gesunder Boden ist ein aktiver und be-
lebter Boden, der auch „gefüttert“ werden 
muss. Das geschieht durch lebende Wurzeln 
im Boden (möglichst das ganze Jahr über) 
und durch die Zufuhr von organischer Subs-

tanz, wie Pflanzenresten z. B. durch Mulchen. 
Durch die Ernte werden dem Boden Nährstof-
fe entzogen, um das auszugleichen gibt es 
viele Möglichkeiten. Am einfachsten ist es, im 
eigenen Garten anfallendes Material zu mul-
chen oder zu kompostieren und dem Boden 
wieder zuzuführen (bitte auf Pflanzenkrank-
heiten achten und befallenes Material besser 
entsorgen). Im Handel werden darüber hin-
aus unzählige Dünger auf Basis organischer 
oder mineralischer Rohstoffe angeboten. 
Eine bedarfsgerechte Dosierung von Dün-
gemitteln ist immer von großer Bedeutung. 
Eine Düngung mit mineralischen Düngemit-
teln sollte meist nur eine Ergänzung sein, 
die genau dosiert werden muss. Grundla-
ge dafür ist eine Bodenuntersuchung, um 
die aktuelle Versorgung mit Nährstoffen 
zu ermitteln. Gedüngt werden darf nur so 
viel, wie wirklich fehlt. Eine Überversor-
gung schadet den Pflanzen meist genauso-
wie ein Mangel und der Boden als „be-
lebter Organismus“ leidet stark darunter. 

Was wird untersucht?
Leichter Boden – schwerer Boden
Ob ein Boden leicht oder schwer ist, lässt sich 
nicht mit der Waage ermitteln! Die Bodenart 
beschreibt die Korngröße der mineralischen 
Bodensubstanz. Dabei wird zwischen Ton – 
Schluff – Sand unterschieden. Boden ist fast 
immer ein Gemisch der genannten Korngrö-
ßen. Welche davon hauptsächlich vorhanden 
ist, hat große Auswirkungen auf viele Eigen-
schaften des Bodens. Ein stark tonhaltiger Bo-
den wird als schwer bezeichnet, weil er meist 
schwerer zur bearbeiten ist als ein leichter 
Sandboden. Schluffhaltige Böden nehmen 
eine Mittelstellung ein und liegen bei vielen 
Faktoren im idealen Bereich. Bei der Wahl 
des Düngemittels ist die Bodenart ein wich-
tiger Faktor. Weil die Nährstoffaufnahme und 
-speicherfähigkeit vor allem leichter Böden 
begrenzt ist, muss das beim Düngen mitbe-
dacht und genau dosiert verwendet werden. 

pH-Wert
Der pH-Wert beschreibt die Säurereaktion 
eines Bodens. Der pH-Wertebereich geht 
von 0 (extrem sauer) über 7 (neutral) bis 14 
(extrem basisch). Böden haben in der Regel 

Werte zwischen ca. 4 und 8. Die meisten Kul-
turpflanzen bevorzugen einen leicht sauren 
bis neutralen pH-Wert im Bereich von 5,5 
bis 7 (wichtige Ausnahme: Heidelbeeren, 
die mögen es sauer). Die meisten Nährstof-
fe sind in diesem pH-Wertbereich gut für 
die Pflanzen verfügbar. Steigt oder sinkt 
der pH-Wert, können gewisse Nährstoffe 
schlechter von den Pflanzen aufgenommen 
werden. So ist zum Beispiel der Mikronähr-
stoff Eisen bei hohen pH-Werten nur schlecht 
verfügbar und es kommt zu Mangelerschei-
nungen. Der pH-Wert lässt sich durch eine 
Kalkung erhöhen. Ein Absenken ist schwie-
riger, so muss für Heidelbeerkulturen meist 
ein Bodentausch durchgeführt werden. 
Phosphor 
Phosphor ist ein für alle Lebewesen un-
entbehrliches Nährelement. Pflanzen 
brauchen Phosphor für den Energietrans-
fer in den Zellen, zur Herstellung orga-
nischer Substanz und als Zellbaustein. 
Mangelt es an Phosphor kommt es zur 
Wuchshemmung sämtlicher Pflanzentei-
le schon lange bevor sich ältere Blätter 
aufgrund des Mangels rötlich verfärben. 
Kalium
Kalium ist in Pflanzen ein wichtiger Nähr-
stoff für den Wasserhaushalt. Gut kalium-
versorgte Pflanzen sind widerstandsfähiger 
gegen Trockenheit, Frost, Pilzerkrankun-
gen und Schädlinge. Außerdem ist Kalium 
wichtig für viele Enzymfunktionen. Wenn 
es an Kalium mangelt leiden der Ertrag 
und die Qualität der Pflanzen schon lan-
ge bevor Mangelsymptome, wie Blatt-
randchlorosen und –nekrosen, auftreten. 
Magnesium
Magnesium dient in Pflanzen unter ande-
rem als Baustein des grünen Blattfarbstof-
fes Chlorophyll. Ein Mangel zeigt sich daher 
durch chlorotische (aufgehellte) Blätter. 
Wichtige Funktionen erfüllt Magnesium 
auch bei vielen Enzymen. Wenn es an Ma-
gnesium mangelt wird anfangs die Photo-
synthese gehemmt, die Pflanzen wachsen 
schwächer und bringen weniger Ertrag. 

BW Matthias Kreuzer

Der Garten hat heuer sicher eine noch grö-
ßere Bedeutung bekommen. Wir blicken 
bewusster auf Heimat, Natur und Umwelt. 
Einige Veranstaltungen, die der OGV Ober-
trum am See geplant hatte, mussten leider 
Corona-bedingt absagt werden. 
Aufgrund der Lockerungen der Bestimmun-
gen zu Covid 19 und mit den nötigen Vor-
sichtsmaßnahmen konnten wir im Juli und 
August die Stammtische abhalten. 
Gartenbesichtigung und Projektvorstellung 
Natur im Garten:

Ende Juli folgten wir der Einladung von Fam. 
Schwarz zur Gartenbesichtigung in der Lin-
denhofstraße. 
Wir sahen viele verschiedene Pflanzen und 
bewunderten die handwerklich geschickte 
Gestaltung der Gartenanlage. 
Bei dieser Gelegenheit stellte Fr. Carolin Klar, 
MSc das Projekt „Natur im Garten“ vor, eine 
Initiative vom Land Salzburg in Zusammen-
arbeit mit dem Landesverband für Obst- und 
Gartenbau.
Die Kernkriterien sind eine naturgerechte 
Bewirtschaftung des Gartens, d. h. es dürfen 
keine chemisch-synthetische Pestizide und 
Dünger und kein Torf zum Einsatz kommen. 

Gartenbesitzer, die die Kriterien erfüllen, 
werden aufgerufen, sich zu melden. 
Bei einer Gartenbesichtigung wird die Plaket-
te verliehen und als sichtbares Zeichen für 
naturnahes Gärtnern am Gartenzaun ange-
bracht. 
Anmeldung und Infos: 
www.salzburg.gv.at/naturinsalzburg 
Gartentelefon: 0662/80 42 4570 (Naturgar-
tenberatung, Plakettenvergabe, Infos und 
Broschüren). 
Wir gratulieren Obfrau-Stellvertreterin Elisa-
beth Antfellner zur Verleihung der Plakette! 
Auf Gemeindeebene läuft bereits das Projekt 
„Natur in der Gemeinde“.

OGV Obertrum

Aus den Vereinen

Fachliches

Boden – eine 
LEBENSGRUNDLAGE



Heuer wird 
vom Sbg. 
Landesver-
band die 
Bodenpro-
benakt ion 

gemeinsam mit der Landwirtschaftskam-
mer und dem Raiffeisenverband Salzburg 
durchgeführt.
Untersuchungen sind möglich für die Kul-
turen Obstwiese, Gemüsegarten und 
Beerengarten. Untersucht werden die 
Makronährstoffe Phosphor, Kalium, Mag-
nesium und der pH-Wert (Kalkbedarf). Die 
Bodenprobensackerl liegen ab sofort zum 
Verkauf in den Salzburger Lagerhäusern 
auf. 
Für jede Kultur (Obstwiese, Gemüsegar-
ten, Beerengarten) ist ein eigenes Boden-
probensackerl notwendig. 
Der Bodentest muss genau und leser-
lich ausgefüllt sein, ansonsten ist keine 
Bearbeitung möglich. 

Die Ergebnisse werden nur per Email 
versandt. Ohne Emailadresse ist keine 
Zustellung des Ergebnisses möglich. 

Der späteste Abgabezeitpunkt in den Salz-
burger Lagerhäusern ist die KW 20 = vom 
17. bis 22. Mai 2021. 

Der Kunde erhält sein Ergebnis bzw. Dün-
geempfehlung (inkl. Erklärung) rechtzei-
tig vor der Herbstdüngung, aber nur per 
E-Mail. 

An dieser Bodenprobenaktion kann jede(r) 
teilnehmen, unabhängig von 
einer Mitgliedschaft in einem Obst- und 
Gartenbauverein. 

Das auf dem Probensackerl 
stehende Datum ist auch gül-
tig, da diese Aktion ja bereits 
im Jahr 2020 stattfinden soll-
te, aber aufgrund von Corona 
verschoben werden musste 
und die ganzen Unterlagen 
nicht neu gemacht wurden.
Infos zum Bodentest finden 
Sie auf unserer Homepage: 
www.bluehendes-salzburg.at /
Aktuelles/Neuigkeiten.
Im Bodenprobesackerl ist der 
Leitfaden für die Probeent-
nahme. 

Zu beachten ist 
folgendes:

•	 Die letzte Düngung
	 muss mindestens vier
	 Wochen zurückliegen.
• 	Zwischen Düngung und
	 Probeentnahme muss 
	 es geregnet haben.
•	 Der Boden muss abge-		
	 trocknet sein, Proben 
	 aus schmierigen Böden 
	 führen zu falschen Untersuchungser-
	 gebnissen.
•	 In der jeweiligen Kultur an mindestens 
	 10 verschiedenen Stellen ca. 30 cm 	
	 tief mit dem Spaten einstechen, Ein-	
	 stichstelle öffnen und entlang der Ein-	
	 stichwand von unten nach oben mit 
	 Hilfe eines Löffels eine Probe entneh-	
	 men.
•	 Vor der Abgabe in Ihrem Lagerhaus
	 muss die Erdprobe etwa 8 Tage bei
	 Raumtemperatur (auf Zeitungspa-	
	 pier) getrocknet und größere Steine 
	 ausgelesen werden!

•	Ca. 200 g von der getrockneten Pro-
	 be in den beigefügten Beutel füllen und
	 in dem jeweiligen Lagerhaus abgeben.

5

Bodenproben-

aktion 2021

Der Preis pro Probe beträgt 
€ 20,- (Rabatte sind nicht gültig 

bzw. möglich!) und ist bei der 
Abholung der Bodenprobensackerl 

im Lagerhaus zu bezahlen. 

Foto: Ramsauer

Der Umgang mit unserer Natur und der eigene ökologische Fußabdruck werden immer 
wichtiger. Und dies sollte auch im eigenen Garten berücksichtigt sein. Kurze Transportwege,  
heimische Produkte, umweltschonende, nachwachsende Rohstoffe – es gibt viele Punkte, 
bei denen man ansetzen kann.

Wir – die Firma Blumi Blumenerdenerzeugung GmbH – versuchen, wo immer es möglich 
ist, Nachhaltigkeit zu leben. Daher möchten wir den Salzburg Obst- und Gartenbauvereinen  
unsere (Bio-) Erden anbieten. Während die Erdenprofi® Bio Pflanzerde torfreduziert ist, 
verzichten wir bei der Erdenprofi® Bio-Hochbeeterde vollständig auf die Verwendung von 
Torf. Als ideale Ergänzung bieten wir ungewaschene Schafwolle von Salzburger Schafen 
als organischen Langzeitdünger an. 

Die Bio-Erden aus der Erdenprofi-Serie erfüllen die hohen Bio-Standards der EU-
Bio-Verordnung und werden von der SLK (Salzburg) regelmäßig kontrolliert. 
Neben unseren Bio-Erden haben wir selbstverständlich auch zahlreiche andere 
Produkte in unserem Sortiment, wie Gartenfaser, Lärchenrinde, Balkonblumenerde 
oder Pflanzerde.

UNSER SERVICE-EXTRA für die Mitglieder der Salzburger Obst- und Gartenbauvereine:
FREI HAUS LIEFERUNG IHRER ERDENBESTELLUNG MÖGLICH!

BIO -ERDEN

D E TA I L S  U N D  I N F O R M AT I O N E N :           Blumi Blumenerdenerzeugung Ges.m.b.H., Salzweg 19, 5081 Niederalm, 
Tel.: +43 (0) 62 46 / 72 7 20, www.blumi-erden.at oder info@blumi-erden.at

 aus Salzburg aus Salzburg

Fachliches
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Die Kunst des Veredelns ist bereits seit der 
Antike bekannt. Möglicherweise kam die-
se Fertigkeit durch Sklaven aus dem Ori-
ent nach Italien und wurde im deutschen 
Sprachraum im 13. Jahrhundert erstmals 
erwähnt. Im Mittelalter wurden Edelrei-
ser vielfach über Klöster weitergegeben, 
wodurch manche Sorten in ganz Europa 
verbreitet wurden. Noch nach den Welt-
kriegen wurde Veredeln in den Schulen ge-
lehrt und die sogenannten Baumpelzer die 
durchs Land zogen, waren angesehene und 
willkommene Gäste um Sortenvielfalt und 
-qualität in den Obstgärten zu steigern.
Warum auch heute noch veredelt wird hat 
vielfältige Gründe. Einerseits entsprechen 
die eigenen Sorten aufgrund von Reife-
zeit, Geschmack oder Krankheitsanfällig-
keit nicht den eigenen Ansprüchen oder 
man möchte die Erntezeit verlängern 
(Früh-, Herbst- und  Wintersorten). Ande-
rerseits will man eventuell eine gute Sor-
te, bei der der Mutterbaum umgeschnit-
ten wird und deren Namen nicht bekannt 

ist, erhalten. In den vergangenen Jahren 
sind Mehrsortenbäume, sogenannte Fa-
milienbäume, sehr beliebt geworden.
Beim Veredeln oder Pfelzen wird ein 
Edelreis mit der gewünschten Sorte auf 
eine Unterlage aufveredelt. Die Unter-
lage kann ein Wurzelausläufer, ein Wild-
ling oder ein schon bestehender, großer 
Baum sein. Voraussetzung für das Gelin-
gen ist eine gewisse Pfl anzenverwandt-
schaft von den zu verbindenden Teilen 
– Apfel auf Apfel, Birne auf Birne, Maril-
le oder Zwetschke auf Hauszwetschke.  
Wesentlich ist neben sauberen Werkzeug 
die Qualität des Edelreises, es muss bei 
der Veredelung eine glatte Rinde auf-
weisen und die Augen (Knospen) dür-
fen noch nicht ausgetrieben haben. Der 
Schnitt der Reiser erfolgt bereits im No-
vember/Dezember und diese werden 
idealerweise zur Zeit der Kirschblüte 
aufveredelt. Bis dahin müssen die Reiser 
kühl, feucht und dunkel gelagert wer-
den, damit sie in der Winterruhe bleiben.
Der Veredelungsvorgang kann auf unter-
schiedliche Arten durchgeführt werden. 
Eine davon ist das Rindenpfropfen, wobei 
sich dazu die Rinde lösen muss, das heißt 
der Baum muss „im Saft stehen“. Das ist 
auf alle Fälle kurz vor der Blüte gege-
ben. Außerdem muss dabei die Unterla-

ge deutlich dicker sein als das Edelreis. 
Im August ist eine gute Zeit fürs Äugeln 
(Okulieren), dabei wird nur ein einzel-
nes Auge in die Unterlage eingesetzt.
Will man einen jungen Baum veredeln 
und sind Unterlage und Reis annähernd 
gleich dick ist das einfache Kopulieren 
oder das Kopulieren mit Gegenzunge 
sehr gut geeignet. Dabei ist die Rinden-
lösbarkeit nicht erforderlich. Sowohl bei 
der Unterlage als auch beim Edelreis wird 
ein glatter Schrägschnitt (=Kopulations-
schnitt, ca. 2-3 mal so lang wie die Trieb-
stärke) gemacht, wobei sich gegenüber 
des Schnittes ein Auge befi nden muss. 
Diese beiden - idealerweise gleich langen - 
Schnitte werden übereinander gelegt und 
fest miteinander verbunden, dabei jedoch 
die Augen aussparen und das Ende des 
Edelreises mit Baumwachs etc. verstrei-
chen, um das Austrocknen zu verhindern. 
Insgesamt soll ein veredeltes Edelreis 
drei Augen aufweisen. Ist die Veredelung 
gelungen, sieht man bereits nach 2 Wo-
chen den Erfolg, indem die Knospen aus-
treiben. Genauere Infos fi nden sie unter:
www.bluehendes-salzburg.at - Fachinfo 
/ Merkblätter und Fachartikel / Verede-
lungsverfahren

BW Silvia Wambacher

Sommerveredelung nach 19 Tagen

Veredelungsstelle nach 2 Monaten (Kopulation mit Gegenzunge, 
Sommerveredelung)

Rindenpfropfen nach ca. 3 Monaten

Fotos: Silvia Wambacher

Fachliches

VEREDELUNG - 
hochgeschätzte Kunst 
seit ca. 2.500 Jahren
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Immer mehr Tiere und Pfl anzen fühlen sich 
in unseren Gärten heimisch, die vor 20 oder 
30 Jahren aufgrund der raueren Witterung 
keine Chance zum Überleben gehabt hätten.
Die Auswirkungen des Klimawandels mit 
tendenziell höheren Temperaturen und 
verringerten Niederschlägen haben auch 
Folgen für das „Ökosystem Garten“. Selbst 
wenn uns der Winter von 2017/18 daran er-
innert hat, dass wir uns nach wie vor nörd-
lich der Alpen befi nden und große Schnee-
mengen fallen können, halten Pfl anzen aus 

dem mediterranen Raum bei uns Einzug. Das 
Angebot in den Gartencentern gibt zweifels-
frei darüber Auskunft, dass Olivenbäume, 
Feigen, Kaki und Lorbeer bei uns in den Gär-
ten ganzjährig ohne viel Frostschutz über 
die Runden kommen. Ein weiteres Beispiel 
für „liebgewonnene Südländer“ sind die in 
vielen Staudengärten wachsenden Laven-
del- und Rosmarinsträucher. Sie stammen 
ursprünglich aus dem trocken-milden Mit-
telmeergebiet und kamen früher mit dem 
nass-kalten Klima bei uns nicht zurecht. Das 
waren einige positive Aspekte des Klima-
wandels.
Viele fremde und genügsame Pfl anzen, die 
mit trockenen und nährstoffarmen Stand-
orten Vorlieb nehmen, haben das Potential 
zur massiven Ausbreitung: z.B. Goldruten, 
Ambrosia-Ragweed, Erdmandeln uvm. Der 
Übergang zu invasiver Besiedelung mit Ver-
drängung heimischer Arten ist fl ießend.
Die Alpen sind ebenfalls nicht mehr die einst 
zuverlässige Barriere gegen einwandernde 
Insekten aus Südeuropa oder Nordafrika. 
Dieser Umstand ist eine Aufforderung, die 
Pfl anzen und ihre Bewohner sehr aufmerk-
sam zu beobachten. Manch ein Insekt aus 

dem warmen Süden kann bei uns noch nicht 
dauerhaft überleben: im warmen Sommer 
2018 ist auch der Oleanderschwärmer, der 
seine Heimat von Nordafrika bis nach Pa-
kistan hat, wieder über die Alpen gefl ogen. 
Diese Schwärmer legen bevorzugt ihre Eier 
auf Oleander ab. Die geschlüpften Raupen 
(leuchtend grün, bis zu 8 cm lang) fressen 
bis zum Verpuppen an Oleanderblättern. Die 
Schmetterlinge sterben aber am Kältetod, 
wenn sie beim Rückfl ug in ihre Heimat über 
die zu kalten Alpen fl iegen.
Weitere Insekten aus Ostasien bereiten al-
lerdings schon große Probleme in Gärten 
und Obstplantagen auch in unserer Nähe. 
Marmorierte Baumwanzen oder die Maul-
beerschildläuse schädigen diverse Obst-, 
Zierpfl anzen- und Beerenkulturen, der Asi-
atische Laubholzbockkäfer ist nicht wäh-

lerisch welche Laubbäume er anbohrt, der 
Buchsbaumzünsler hat sehr effektiv fast alle 
Buchsbäume bis zum Absterben kahlgefres-
sen. Erfolgreich war auch die Ansiedelung 
der asiatischen Kirschessigfl iege, die jeg-
liches weiche Obst zur Eiablage nützt. Wer 
erinnert sich nicht an die Invasionen von 
Asiatischen Marienkäfern, die zu Tausenden 
in Scheunen oder Glashäusern überwintern? 
Sie vertilgen zwar fl eißig Blattläuse, aber 
sie stellen eine starke Konkurrenz für den 
heimischen Marienkäfer dar und können 
auch Obst anfressen und mit stinkenden 
Ausscheidungen ruinieren. Jeder kennt die 
Spanische Wegschnecke, die bereits seit 
rund 50 Jahren bei uns durch verseuchte 
Erde eingeschleppt, heimisch geworden ist 
und dem Gärtner viel Aufwand bei der Be-
kämpfung beschert. Aufgrund ihres bitteren 
und zähen Schleims ist sie bei Schneckenjä-
gern wie Igel und Kröten nicht oft am Spei-
seteller. Weitere Beispiele für Organismen, 
die vom Klimawandel profi tieren und deren 
Verbreitung wir genau beobachten sollten, 
sind auch z.B. aggressive Tigermücken in un-
seren Regentonnen, verschiedene Viren, die 
Kleinsäuger oder Vögel schädigen (z.B. Am-

selsterben durch Usutu-Viren), neue Zecken- 
und Milbenarten, Bakterien- und Pilzarten 
wie Feuerbakterium oder Blattfallkrankheit, 
die Obstkulturen befallen.
All diesen Schädlingen kommt das zuneh-
mend warme und trockene Wetter mit mil-
den Wintern entgegen. Ausgangspunkte 
für die Eroberung neuer Lebensräume 
sind meistens Ballungsräume und große 
Verkehrswege oder Fließgewässer, wo die 
Schädlinge oder Pfl anzensamen sich leicht 
ausbreiten können. Globaler Handel und Kli-
mawandel ergänzen sich hier auf fatale Art 
und Weise. Aber auch wir Gärtner müssen 
bei gekauften Topfpfl anzen darauf achten, 
dass es geprüfte Pfl anzen mit Pfl anzenpass 
sind, die keine Krankheiten einschleppen. 
„Ausgebüxte“ ehemalige Zierpfl anzen ma-
chen ebenfalls große Probleme, als Beispiele 

erwähnt sind Robinien, Götterbäume, Rie-
senknöterich, Himalaya-Springkraut und 
Riesenbärenklau, die sich in der Natur groß-
fl ächig ausbreiten.
Wir sollten uns darauf einstellen, dass immer 
neue Insekten und Pfl anzen aus fremden 
Gefi lden sich über kurz oder lang hier etab-
lieren und uns vor neue Herausforderungen 
stellen werden. Das Erfolgsrezept dieser 
Tiere ist, dass sie sehr viele Generationen 
pro Jahr produzieren und sich dadurch sehr 
schnell bei uns anpassen. Invasive Pfl anzen 
punkten durch eine gewaltige Samenpro-
duktion und eine breite Anpassungsfähigkeit 
an neue Lebensräume.
Alle Zeichen sprechen für den Klimawandel, 
der bei uns nicht mehr aufzuhalten ist. Mit 
großen Bemühungen und mit hohen Kosten 
können wir den Klimawandel und seine be-
deutenden Folgen bestenfalls verlangsamen.

BW Josef Heinrich
BW Silja Horak

Foto: Marmorierte Baumwanze, Wikimedia Commons, Alpsdake, CC BY-SA 4.0 

<https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0>

Foto: Oleanderschwärmer, Wikimedia Commons, Shantanu Kuveskar, CC 

BY-SA 3.0 <https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0>
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Der Klimawandel -
Neue Schädlinge und 
neue invasive Pfl anzen
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Die Beob-
achtung von 
Vögeln am 
Fu t t e r h a u s 
kann ein be-
eindrucken-

des Erlebnis für Jung und Alt sein, um sich 
mit den heimischen Tieren und der Umwelt 
auseinander zu setzen.
Sobald der Winter Einzug hält, werden die 
Lebensbedingungen für Wildtiere allmäh-
lich ungünstiger. Sie sind dann auf der 
Suche nach Oasen, in denen sie Unter-
schlupfmöglichkeiten und Nahrung fi nden. 
Bei vielen Gartenbesitzern und Naturlieb-
habern ist es daher zur Tradition gewor-
den, der Vogelwelt im Winter ein wenig 
unter die Arme zu greifen. Der größte Nah-
rungsengpass für Vögel besteht in Zeiten 
des Dauerfrostes und bei geschlossener 
Schneedecke. Es bietet sich daher an, die 
Tiere schon im Vorfeld ab Spätherbst an die 
neue Futterquelle zu gewöhnen. Wenn man 
mit der Fütterung begonnen hat, sollte man 
erst damit aufhören, wenn die Frost- und 
Schneeperiode vorüber ist. Es gibt mehrere 
Möglichkeiten, Vogelfutter anzubieten. Man 
kann ein Futterhäuschen aufstellen oder 
-hängen, das Futter ausgelegt wird. Ande-
re Varianten sind Meisen-Knödel und -Rin-
ge oder Futtersilos zum Aufhängen. Diese 
haben den Vorteil, dass das Futter trocken 
bleibt. Je nach Beschaffenheit und Platzie-
rung des Futterhäuschens kann das darin 
ausgelegte Futter nämlich durch Regen 
oder Schnee nass werden und schimmeln. 
Deshalb ist es wichtig diese Futterstellen 

regelmäßig zu reinigen. Hinzu kommt die 
mögliche Verunreinigung durch Vogelkot. 
Daher empfi ehlt es sich, einmal wöchent-
lich das Futterhaus mit heißem Wasser 
auswaschen und neu zu befüllen, dadurch 
vermindert sich die Wahrscheinlichkeit der 
Verbreitung von Krankheiten. Frei in Gär-
ten aufgestellte Futterhäuser locken auch 
die Stubentiger an und sollten mindestens 
in einer Höhe von ca. 1,5 Meter auf einem 
mit Blech ummantelten Holzpfl ock stehen. 
Die Ummantelung gibt den Katzen keine 
Chance an das Futterhaus zu gelangen. Es 
bietet sich an, die Futterstelle unweit eines 
Fensters zu positionieren. Hier hat man an 
kalten Wintertagen eine optimale und war-
me Beobachtungsposition. Der Mindestab-
stand zwischen Fensterscheibe und Futter-
platz ist drei Meter, um keine Kollision (sog. 
Vogelschlag) zwischen den Vögeln und der 
für sie kaum sichtbaren Scheibe hervorzu-
rufen. Je vielfältiger, abwechslungsreicher 
und gesünder das Nahrungsangebot ist, 
desto mehr Vogelarten stellen sich bald ein. 
Zur einfachen Bestimmung der einzelnen 
Arten kann man die Vögel nach ihren Vor-
lieben in Körnerfresser, Weichfutterfresser 
und Allesfresser unterteilen. Körnerfres-
ser wie Finken und Sperlinge erkennt man 
unschwer an ihren kräftig ausgebildeten 
Schnäbeln. Damit sind sie in der Lage, grö-
ßere und härtere Körner (zB. Sonnenblu-
menkerne) zu knacken, um an den nahrhaf-
ten Inhalt zu gelangen. Weichfutterfresser 
suchen ihr Futter bevorzugt am Boden. Sie 
ernähren sich hauptsächlich von tierischer 
Kost und feinen Sämereien. Man kann ihnen 

Haferfl ocken, Mohn, Kleie, Rosinen, Obst 
oder Mehlwürmer anbieten. Zu den bekann-
testen Arten der Gruppe gehören Amsel, 
Rotkehlchen und Zaunkönig. Die Allesfres-
ser sind im Prinzip die Flexibleren unter den 
Weichfutterfressern, wie Meisen, Spechte 
und Kleiber. Vom Frühjahr bis in den Herbst 
hinein nehmen sie bevorzugt tierische Nah-
rung zu sich. Sobald kaum noch Insekten 
verfügbar sind, steigen sie auf Körner um. 
Von allen gerne angenommen wird Fetthal-
tiges wie Talg oder salzlose Erdnussbutter, 
um die Energiereserven aufzufüllen.
Je strukturreicher ein Garten ist, desto 
mehr Vogelarten bietet er Lebensraum und 
Nahrung in der kalten Jahreszeit auch ohne 
Futterhäuschen. Es ist günstig, alle Frucht 
und Samen tragenden Stauden und Kräu-
ter (z.B. Karden, Sonnenblumen, Hagebut-
ten, uvm.) bis in den Frühling hinein stehen 
zu lassen. Sie halten wertvolle Nahrung 
für überwinternde und heimkehrende Vo-
gelarten im Frühjahr bereit. Eiweißreiches 
Insekten- und Würmerfutter fi nden Vögel 
außerdem unter Laubhaufen und im Kom-
posthaufen. Lässt man einen kleinen Teil 
der Beeren und Früchte im Obstgarten hän-
gen, freuen sich Amsel, Rotkehlchen und 
Co. im Herbst und im Winter über ein ab-
wechslungsreiches Nahrungsangebot. So 
kommen die fl eißigen Nützlinge und Helfer 
der Gärtner gut durch den Winter!

BW Josef Heinrich
BW Silja Horak

Fotos: Zwei verschiedene Gäste mit verschiedenen 

Futtervorlieben am Futterplatz: Rotkehlchen an einem 

Futtersilo und Meise an einem fetthaltigen Meisenknödel. 

Fotos: pixabay.
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Seit dem Sommer 2020 besteht eine erfolg-
reiche Kooperation zwischen dem Land Salz-
burg unter Maria Hutters und nun Daniela 
Gutschis Federführung und dem Salzburger 
Landesverband der Obst- und Gartenbau-
vereine. Im zweiten Halbjahr 2020 konnten 
bereits über 40 Gärtnerinnen und Gärtner 
im gesamten Bundesgebiet die Plakette in 
Empfang nehmen. Gärten im Bundesland 
Salzburg, die naturnah bewirtschaftet und 
gepfl egt werden, werden ab April 2021, 
mit Beginn der Vegetationsperiode, wie-
der mit der Garten-Plakette ausgezeichnet.

Wie Sie als Naturgärtnerin und Naturgärtner 
zu dieser Auszeichnung kommen, beschrei-
ben wir hier in den wichtigsten Schritten:

Naturgärten müssen zuallererst folgende 
drei Hauptkriterien erfüllen: Sie dürfen kei-
ne torfhaltige Erde verwenden, sondern 
die Substrate zum Pfl anzen müssen kli-
mafreundlich und ökologisch nachhaltige 
Alternativen wie Holzfasern, Grünkompost 
oder dgl. enthalten. Chemisch-synthetische 
Schädlingsbekämpfung und chemisch-syn-
thetische Dünger passen ebenfalls nicht zu 
einem Naturgarten. Nützlinge wie Marienkä-
fer und viele andere sind die besten Freunde 
eines Naturgartens und sorgen für ein ge-
sundes Gleichgewicht bei Blattläusen, Spinn-
milben und anderen Schädlingen. Auch gibt 
es heutzutage schon viele biologisch-orga-
nische Düngemittel, die sehr wohl im Natur-
garten bei Bedarf eingesetzt werden dürfen.

Erfüllt Ihr Garten diese drei wichtigsten As-
pekte, können Sie sich unter der Telefon-
nummer 0662/8042 4570 beim Gartente-
lefon anmelden. Nach Überprüfung der drei 
Kernkriterien werden Sie an die Lizenzneh-
merinnen und Lizenznehmer im Bundes-
land Salzburg vermittelt, die dann einen 
Besuchstermin in Ihrem Garten ausmachen. 
Wichtig ist, dass das nur bei schneefreien 
Bedingungen zwischen Anfang April bis 
Ende September möglich ist. Ihr Garten in 
voller Blüte und Pracht wird dabei fotogra-
fi sch dokumentiert. Je mehr Naturgarten-
Elemente Ihr Garten aufweist, umso mehr 
Punkte vergeben die Lizenznehmerinnen. 
Dabei zählen Wildstrauchhecken genauso 
wie schattenspendende Obst- und Laub-
bäume, Naturwiesen oder kleine Teiche; 
auch ein „Wildes Eck“ mit Brennesseln und 
Giersch bringt hier Pluspunkte! Die nützli-
chen Insekten, Vögel und Säugetiere sind 
auf Nahrung und Behausung im Naturgarten 
angewiesen und sind dankbar für ungefüllte 
Blüten, frühe Blüten oder Heckenfrüchte im 
Herbst und Winter. Plastikfreie Gärten mit 
Naturmaterialien wie Holz und Stein werden 

ebenfalls mit Punkten belohnt. Auch den Bo-
den mit Mulchmaterialien schützen, Regen-
wasser sammeln oder einen Komposthaufen 
anlegen bringt Natur in die Gärten und nützt 
die vorhandenen Kreisläufe. Zu guter Letzt: 
Kräuter- und Gemüsebeete, die mittels 
Fruchtfolge oder Mischkultur bewirtschaftet 
werden, zeichnen einen Naturgärtner aus.

Die ausgebildeten Lizenznehmerinnen 
dokumentieren Ihren Garten mithilfe der 
Kriterienliste und Fotos und beraten Sie 
auch gerne zum Thema naturnahes Gärt-
nern mittels Broschüren und Tipps. Weiters 
hilft Ihnen das o.g. Gartentelefon bei spe-
ziellen Anfragen. Die Aufwandsentschädi-
gung für die rund einstündige Begehung 
beträgt 40 €, die Plakette wird Ihnen vom 
Land Salzburg zur Verfügung gestellt.
Einmal im Jahr werden auch in Zu-
kunft Urkunden an alle stolzen 
„Natur im Garten“-Plaketten-Be-
sitzer verteilt werden, im Rahmen eines inte-
ressanten Vortrages und Begleitprogramms. 
Alle 7-10 Jahre werden die ausgezeich-
neten Gärten stichprobenartig über-
prüft, ob nach wie vor die Kriterien 
für naturnahes Gärtnern erfüllt sind.
Wir freuen uns schon, auch Ihnen die Pla-
kette für ökologisches und nachhaltiges 
Gärtnern verleihen zu dürfen! Stärken wir 
gemeinsam den Lebensraum Garten, da-
mit sich dort die Natur entfalten kann!

Der Weg zur Plakette – Anruf beim Gar-
tentelefon 0662/8042-4570 bzw. wei-
tere Informationen fi nden Sie hier: 
https://www.salzburg.gv.at/themen/
natur/naturprojekte/naturinsalzburg 
oder www.Natur im Garten Salzburg.at 

BW Silja Horak
Foto: OGV Obertrum

Foto: In einem naturnahen Garten in Salzburg fühlen 

sich Besitzer, Tiere und Pfl anzen wohl. 

Foto: Silja Horak, 2020.

Fachliches

„Natur im Garten“ 
in Salzburg -  
Auszeichnung  mit der 
Garten-Plakette
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Was ist Streuobst?
Unter Streuobst versteht man im allgemei-
nen großwüchsige Bäume verschiedener 
Obstarten, Obstsorten und Altersstufen, die 
an Ortsrändern, auf Feldern, Wiesen und 
in Hofnähe in unregelmäßigen Abständen 
„gestreut“ stehen. Zum Streuobst werden 
aber auch Einzelbäume an Wegen, Straßen 
und Böschungen, Baumreihen sowie Anla-
gen mit regelmäßigen Abständen gezählt. 
Die typische Baumform des Streuobstbau-
mes ist der Hochstamm. Die Obstbaumbe-
stände sind Zeugnisse traditioneller Le-
bensformen. Seit Jahrhunderten prägen 
Streuobstfl ächen das Landschaftsbild und 
haben damit auch wichtige Funktionen in 
der Ortsbildgestaltung übernommen. Die 
wirtschaftliche Bedeutung des Streuobs-
tes hat im Zuge der Mechanisierung in 
der Landwirtschaft sehr stark abgenom-
men. Heutzutage kann man Obst zu jeder 
Jahreszeit kaufen und ist somit für jeden 
Haushalt immer verfügbar. Das Tafelobst 
stammt heute fast ausschließlich aus Spin-
delobstkulturen. Im Gegensatz zum Er-
werbsobstbau, der sich auf wenige Hoch-
leistungssorten konzentriert, bietet der 
Streuobstbau eine schier unüberschaubare 
Sortenvielfalt. Bei Neuanlagen wird heutzu-
tage auf Sorten, die eine gewisse Toleranz 
zu unseren Pfl anzenkrankheiten haben, zu-
rückgegriffen. Die Auswahl der Arten und 

Sorten hat entscheidenden Einfl uss auf 
den späteren Pfl egeaufwand. So benötigen 
Süßkirsche und Walnuss nur sehr wenig 
Schnitt. Apfel, Birne und Zwetschke sind 
dagegen sehr schnittbedürftig, aber auch 
unter den verschiedenen Sorten gibt es er-
hebliche Unterschiede. Die für Streuobstbe-
stände besonders starkwüchsigen Sorten, 
wie zum Beispiel der Rheinische Bohnapfel 
oder der Boskoop, benötigen mehr Schnitt 
als schwächer wachsende Sorten. Zur Sor-
tenauswahl empfi ehlt es sich, Rat von Fach-
leuten zu holen. Bei der Pfl anzung werden 

schon die Weichen 
für die spätere Ent-
wicklung des Obst-
baumes gestellt. 
Die bekannten 
Maßnahmen, wie 
Pfl anzgitter gegen 
Wühlmäuse oder 
der  sehr wichtige 
Pflanzenabstand 
sind zu berücksich-
tigen. Es ist ein 
Trugschluss, dass 
Streuobstbäume 
keine Düngung 
bräuchten. Es gibt 
sicherlich Sorten, 
die mit sehr we-
nig Düngung aus-
kommen, aber im 
Allgemeinen muss 
auch auf Streuobst-
fl ächen gedüngt 
werden. Probleme 
mit Schädlingen 

und Pilzbefall lassen sich  durch die rich-
tige Sortenauswahl reduzieren. Die heute 
noch erhaltenen Streuobstanlagen cha-
rakterisieren sich durch eine Mischung von 
Alt- und Jungbäumen, aber auch durch die 
noch alten Sorten. Streuobstanlagen sind 
Landschaftsobjekte, die unser Ortsbild 
maßgeblich prägen und daher unbedingt 
erhalten werden müssen.

BW Josef Heinrich und Silja Horak

Fachliches

STREUOBST 
Pfl egen – Erhalten – 
Bewirtschaften

DER OBSTGARTEN IM GEBIRGE 
von Jacob Schranz / 
bearbeitet von Susanne Rasser
Softcover (15,5 cm x 11,7 cm) 100 Seiten, 
Zahlreiche Abbildungen
ISBN 978-3-901257-57-5, € 14,90  

Die Welt des Jacob Schranz ist eine, die längst vergangen ist. Der 
Autor des hier vorliegenden Buches lebte zu einer Zeit, in der Ös-
terreichs Kaiserin Maria Theresia das Zepter in Händen hielt. Der 
im Pinzgau beheimatete und weit darüber hinaus wirkende Jacob 
Schranz war Bauer, Buchautor, Obstbau-Lehrer, Vordenker, Wegbe-
reiter und vielleicht auch so etwas wie ein ganz besonderer Natur-
schutzaktivist, ein Obstbaum-Flüsterer der ersten Stunde.
Die ebenfalls im Pinzgau beheimatete Autorin Susanne Rasser 
bearbeitete das Buch des Jacob Schranz und übertrug es in eine 
zeitgemäße Sprache, denn die längst vergangene Jacob Schranz 
– Welt birgt und präsentiert einen Wissensschatz, aus dem auch 
Neues entstehen, wenn nicht gar erblühen kann.
Buch erhältlich im Shop unter https://www.tauriska.at/shop/  
oder im Sbg. Landesverbandsbüro obstbau@lk-salzbug.at 

buchtipps

Foto: Adobe Stock
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GUTSCHEIN

TOP-ANGEBOTE

Einzulösen in allen Salzburger Lagerhäusern, gültig bis 31.7.2021

10% R10% Rabatt
auf einen Einkauf in Ihrem Lagerhaus.
Mehr als 10.000 Artikel stehen Ihnen zur Auswahl.

• Baustoffe
• Lebensmittel aus der Region
• Haushalt, Garten & Werkzeug

• Arbeits-, Trachten- und Jagdbekleidung
• Treib- & Brennstoffe
• Reparatur von Landmaschinen

• Service & Reparatur 
aller Marken-Kleingeräte

 • Landwirtschaftliche Futter- und Betriebsmittel

37 x Lagerhaus • 8 x Landtechnik - Ihr Partner in der Nähe und Spezialist für

Der Gutschein ist nur gültig bei Bar- oder Bankomatzahlung, nicht übertragbar und nicht mit anderen Gut-
scheinen kombinierbar. Keine Lieferscheine oder Abbuchungsaufträge möglich! Nur auf Lagerware! Ausge-
nommen sind Aktionsartikel, Online-Rabatte, bereits bestehende rabattierte Angebote, Treib- und Brenn-
stoffe, Futter- und Düngemittel, Rasenroboter, Lotto Toto, Zigaretten und Wertkarten für Handys.

✁✁

Die Rabatte sind auch für Webshop-
Reservierungen gültig, einfach bei 
der Abholung und Bezahlung der 
Ware an der Kassa vorzeigen.

Pfl anzerde 60 l 801

Zum Bepflanzen von Blumen,
Stauden sowie Gehölzen in
Kübeln, Schalen und zum
Einpflanzen im Garten.

899

30% GESPART

statt 12,99

1 kg = 1,80879

20% GESPART

statt 10,99

1 l = 0,15 1799

25% GESPART

statt 22,99

1 l = 3,601699
statt 19,99

EM Mikro Basis 5 l 94034

Pflanzenhilfsmittel zur Verbesserung der 
Wurzelbildung, Blüte und Fruchtreifung, Boden-
fruchtbarkeit und Vitalität der Pflanzen. 

Angebot ist nur einmalig nach Vorlage des ausgefüllten
Scheines in allen Salzburger Lagerhäusern gültig!

AKTION · AKTION · AKTION · AKTION · AKTION

Aktions-Abholpreise inkl. MwSt. gültig bis 31.7.2021
bzw. solange der Vorrat reicht. Stattpreise sind unsere 
bisherigen Verkaufspreise. Druckfehler und Irrtümer
vorbehalten!

Art.-Nr. Bezeichnung Preis Menge

801 Pflanzerde 60 Liter 8,79

96641 Bio Patentkali 5 kg 8,99

97942 Sonneck Premium Sauzahn klein 16,99

94034 EM Mikro Basis 5 l 17,99

✁ ✁
Organisches Hilfsmittel zur verbesserten Nähr-
stoffversorgung aller Pflanzen!

Sonneck Premium 
Sauzahn klein 97942

Zur Bodenlockerung: 
Hervorragend zum pflanzen-
schonenden Lockern verkruste-
ter Erde, auch in engen Reihen 
einsetzbar, ca. 550 mm lang.

Bio Patentkali 5 kg 96641

Wertvoller Kalium-Magnesiumdünger. 
Für gesundes, vitaminreiches und 
strapazierfähiges Obst, Gemüse und 
Rasenflächen.

TOP-ANGEBOTE Web-Shop 
mit 

Paketversand 
nach Hause!

www.salzburger-lagerhaus.at

www.salzburger-lagerhaus.at
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Streuobstsorte des Jahres 2021

ARGE STREUOBST Österreichische Arbeitsgemeinschaft
zur Förderung des Streuobstbaus und zur Erhaltung obst-
genetischer Ressourcen
c/o Höhere Bundeslehranstalt und Bundesamt für Wein- und 
Obstbau, A-3400 Klosterneuburg, Wiener Straße 74            
ZVR-Zahl 546313380, Tel. +43/(0)650-6839419, 
email: info@arge-streuobst.at, www.arge-streuobst.at

Streuobstbestände sind vielfältige und unersetzliche Lebensräu-
me in unserer Kulturlandschaft. In den Streuobstgärten wird die 
traditionelle Obstsortenvielfalt erhalten und sie liefern wertvolles 
Tafel- und Verarbeitungsobst. Mit der „Streuobstsorte des Jahres“ 

wird eine Sorte stellvertretend für alle gefähr-
deten Obstarten ins Rampenlicht gerückt. Die 
Achatzlbirne ist die Botschafterin der Vielfalt 
2021.
Alten Bäuerinnen und Bauern des Lavanttales, 

ist die Achatzlbirne zumindest dem Namen nach, oder unter des-
sen lokalen Varianten, z.B. „Ahatzibirne“, noch ein Begriff. Auch in 
der alten pomologischen Literatur wurde die Sorte immer wieder 
erwähnt. So zum Beispiel taucht sie als „Achatzelbirne“ im Kata-
log der Reichsobstausstellung 1888 in Wien auf. Sie wird als spät 
reifende, reichlich und früh tragende Mostbirne ersten Ranges be-
zeichnet. Ebenso erwähnt wird sie um 1900 in der „Monographie 
des Lavanttales“ von C.F. Keller. Der Lavanttaler Obstbauverein be-
teiligte sich 1912 an der Reichs-Mostbirnenausstellung in Linz, eine 
„Achatzlbirne“ war mit dabei.
Verwunderlich ist, dass diese attraktive und wertvolle Mostbirnen-
sorte, in der Zeit nach 1945 bereits als verschollen galt.
Grund dafür könnte die Schwachwüchsigkeit und kürzere Lebens-
dauer der Bäume sein.
Erst im Herbst 1996 wurden einige wenige Bäume bei Sortener-
hebungen im Lavanttal wieder aufgefunden und anschließend im 
Obst- und Weinbauzentrum der Landwirtschaftskammer Kärnten 
weiterveredelt und so erhalten.
Der Name „Achatzl“ leitet sich weder vom Eichkätzchen noch von 
einem herzhaften Nieser ab. Er bezieht sich auf Matthias Achazel 
/ Matija Ahacel od. Achatzl (1779-1845), einem Kärntner Univer-
salgelehrten. Er war Lehrer für Mathematik, Landwirtschaft und 
Naturgeschichte am Klagenfurter Lyzeum, als Meteorologe Mit-

begründer der Klimaaufzeichnungen in Kärnten und „Kanzler“ 
(Obmann) der Kärntner Landwirtschaftsgesellschaft (einer Vor-
läuferin der Landwirtschaftskammer). Er besaß in Viktring einen 
kleinen botanischen Garten mit einer Obstsortensammlung, der 
auch für Schulungen genutzt wurde. Mit der Herausgabe des slo-
wenischen Werkes „Kärntnerische und steierische Lieder“, liefer-
te er auch einen bedeutenden Beitrag zur Kulturgeschichte und 
Sprachforschung.

(Text: S. Bernkopf, K. Varadi-Dianat & C. Holler, Fotos: S. Bernkopf)

Die „Streuobstsorte des Jahres“ ist eine Initiative der ARGE 
Streuobst, der Österreichischen Arbeitsgemeinschaft zur Förde-
rung des Streuobstbaus und zur Erhaltung obstgenetischer Res-
sourcen.

Pomologische Beschreibung (Dr. Siegfried Bernkopf)

Synonyme: „Ahatzibirne“, „Achatzelbirne“; Herkunft, 
Verbreitung: Herkunft ungesichert; wahrscheinlich Zufallssämling 
aus dem Lavanttal, vermutlich vor 1850; in Österreich sehr selten. 

Fruchtmuster: ca. 20-jähriger Hochstamm auf OHF333, Gemeinde Weilbach
Größe:  klein; 51-61 mm hoch, 59-72 mm breit, 92-144 g schwer; 
Form: stumpfkreiselförmig, kelchbauchig; gleichhälftig; Querschnitt
 rundlich bis schwach eckig; Relief glatt bis gering fl ach 
 kantig, teils gering kelchrippig;
Schale: glatt bis etwas beulig, matt glänzend, mitteldick, mittel-
 zäh; Grundfarbe grün bis gelblich grün; Deckfarbe rot bis
 braunrot, verwaschen bis deckend, Deckungsgrad 20-50%;
 Lentizellen zahlreich, klein, graubraun, meist hellgrün bis
 rötlich umhoft, wenig auffällig; 
Stielbucht:  fl ach, eng, teils durch Wulst eingeengt, fl ächig grau bis 
 graubraun berostet; Rand wulstig; 
Stiel:  mittellang, 20-26 mm, mitteldick, holzig bis gering fl eischig,
 grünlich grau bis graubraun; 
Stielsitz:  in Stiel-bucht eingesteckt, teils von Wulst etwas zur Seite
 gedrückt; 
Kelchbucht:  teils fehlend, sehr fl ach, mittelbreit; Rand glatt bis schwach
 grobrippig; Kelch: groß, offen; Blättchen groß, aufl iegend, 
 hell-grau, an der Basis vereint; 
Kelchhöhle:  klein, schüsselförmig; Kerngehäuse: groß, kelchständig; 
 Achse geschlossen; Kammern groß, geschlossen; viele Kerne,
 mittelgroß, länglich oval, teils lang zugespitzt, schwarz, gut
 ausgebildet; Steinkranz im Fruchtlängsschnitt kurz spindel- 

förmig, mittel-grob bis grob granuliert;
Fleisch:  hell gelblichweiß bis cremefarben, mittelfest, bald weich und
 teigig, grob- bis mittelfeinzel-lig, sehr saftig; herb säuerlich-
 süß, ohne Würze; 
Zuckergehalt:  14,8-15,6° KMW; 72-76° Oechsle; 16,9-17,9° Brix.
Erntereife:  Anfang Oktober; 
Verwendung:  Saft, Most, Schnaps.
Baum:  Wuchs schwach; Krone auf Sämling pyramidal, teils schwach
 hoch kugelig
Sonstige Eigenschaften: relativ robust gegenüber Krankheiten
Kontakt: Dr. Siegfried Bernkopf, Email: siegfried.bernkopf@aon.at

Bäume der Achatzlbirne sind ab Herbst 
2021 bei folgenden Baumschulen erhältlich:
- Baumschule Gurtner, A-4974 
  Ort im Innkreis, Aigen 1, Tel.: 07751/8342
- Biobaumschule Schafnase, A-3544 
  Idolsberg, Eisenberg 19, Tel.: 02731/77043, 0650/9822404
- Helmut Rücklinger, A-3300 Amstetten, Wolfsoed 1, 
  Tel.: 07472/62400
- Werner Hubmann, A-8072 Fernitz-Mellach, Höhenstr. 84, 
  Tel.: 03135/82 227
- Andreas Ranseder, A-7974 Ort im Innkreis 126, 
  Tel.: 0676/4771836

Achatzl-
birne

_____________________________________________________________________ 
 

ARGE STREUOBST Österreichische Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des Streuobstbaus 
und zur Erhaltung obstgenetischer Ressourcen 

 

c/o Höhere Bundeslehranstalt und Bundesamt für Wein- und Obstbau, A-3400 Klosterneuburg, Wiener Straße 74             
ZVR-Zahl 546313380, Tel. +43/(0)650-6839419,  email: info@arge-streuobst.at    www.arge-streuobst.at 
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Achatzlbirne 
 
Pomologische Beschreibung 
(Dr. Siegfried Bernkopf) 
 

Synonyme: „Ahatzibirne“, „Achatzelbirne“; Herkunft, Verbreitung: Herkunft ungesichert;  
wahrscheinlich Zufallssämling aus dem Lavanttal, vermutlich vor 1850; in Österreich sehr selten. 
 

 
Frucht (Fruchtmuster: ca.  20-jähriger Hochstamm auf OHF333, Gemeinde Weilbach): 
Größe: klein; 51-61 mm hoch, 59-72 mm breit, 92-144 g schwer; Form: stumpfkreiselförmig, 
kelchbauchig; gleichhälftig; Querschnitt rundlich bis schwach eckig; Relief glatt bis gering flach 
kantig, teils gering kelchrippig;  
Schale: glatt bis etwas beulig, matt glänzend, mitteldick, mittelzäh; Grundfarbe grün bis gelblich 
grün; Deckfarbe rot bis braunrot, verwaschen bis deckend, Deckungsgrad 20-50%; Lentizellen 
zahlreich, klein, graubraun, meist hellgrün bis rötlich umhoft, wenig auffällig; Stielbucht: flach, eng, 
teils durch Wulst eingeengt, flächig grau bis graubraun berostet; Rand wulstig; Stiel: mittellang, 
20-26 mm, mitteldick, holzig bis gering fleischig, grünlich grau bis graubraun; Stielsitz: in Stiel-
bucht eingesteckt, teils von Wulst etwas zur Seite gedrückt; Kelchbucht: teils fehlend, sehr flach, 
mittelbreit; Rand glatt bis schwach grobrippig; Kelch: groß, offen; Blättchen groß, aufliegend, hell-
grau, an der Basis vereint; Kelchhöhle: klein, schüsselförmig; Kerngehäuse: groß, kelchständig; 
Achse geschlossen; Kammern groß, geschlossen; viele Kerne, mittelgroß, länglich oval, teils lang 
zugespitzt, schwarz, gut ausgebildet; Steinkranz im Fruchtlängsschnitt kurz spindelförmig, mittel-
grob bis grob granuliert; 
Fleisch: hell gelblichweiß bis cremefarben, mittelfest, bald weich und teigig, grob- bis mittelfeinzel-
lig, sehr saftig; herb säuerlich-süß, ohne Würze; Zuckergehalt: 14,8-15,6° KMW; 72-76° Oechsle; 
16,9-17,9° Brix.  
 
Erntereife: Anfang Oktober; Verwendung: Saft, Most, Schnaps. 
Baum: Wuchs schwach; Krone auf Sämling pyramidal, teils schwach hoch kugelig 
Sonstige Eigenschaften: relativ robust gegenüber Krankheiten 
 
Kontakt: Dr. Siegfried Bernkopf, Email: siegfried.bernkopf@aon.at 


